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Ende der Woche wieder Vollhetrieb.
Der Etreik im allgemeinen abgebrochen.

Hamburg-Altona ſtreiken weiter.
Halle, 9. Febr. Nachdem geſtern nachmittag in Halle

noch Verſammlungen ſtattgefunden haben, beginnt das ſtrei-
kende Perſonal, insbeſondere Lokomotivführer und Zug-
begleitperſonal, in großen Mengen ſich auf den Vahnhöfen
zum Dienſt zu melden. Auf dem Falkenberger- Rangier-
bahnhof iſt aufgeräumt und aufrangiert. Die leeren Koh-
leiwagen ſind ſchon nach den Gruben abgefahren. Acht
fertige Züge ſtehen fahrbereit da. Sobald ſich das Perſonal
meldet, können ſie abgefahren werden.

Mittwoch abend verkehrten nach Berlin D-Zug Al,
D-Zug 49 und D-Zug 33. Dann ſind am Mittwoch von
Berlin zwei Perſonenzüge glatt durchgekommen. Am glei-
chen Abend kam noch ein Zug von Berlin 808. Heute
fährt der D-Zug 2 von Berlin bis Baſel durch mit einem
Salon und zwei Schlafwagen für die dentſchen BVevoll
mächtigten für die Genfer Verhandlungen. Jm übrigen
führt der Zug noch einen Schlafwagen und Perfonenwagen

für den öffentlichen Verkehr.
Der Expreßgut- und Paketverkehr iſt für den ganzen

Direktionsbezirk mit Ausnahme von Station Corbetha und
der Strecken Plawitz-Lindenau bis Zeitz wieder aufgenom-
men. Desgleichen Eilſtückgutverkehr für die Stationen in
den Bezirken des Verkehrsamtes Halle, Torgau, Cottbus
und Deſſau. Nur der Bezirk Leipzig iſt noch aus-
genommen.

Eine ſtark beſuchte Eiſenbahner Verſammlung beſchloß
die ſofortige Wiederaufnahme der Arbeit. Es gelangte fer-
ner eine Entſchließung zur Annahme, in der erklärt wird,
daß man bei event. Maßregelungen der Führer des Streiks
reſtlos für dieſe eintreten werde.

Dresden, 9. Febr. Die Reichsgewerkſchaft hatte Mitt-
woch einen Aufruf zur Beendigung des Streiks erlaſſen.
Praktiſche Wirkung hat derſelbe jedoch bis zum Abend nicht
gezeigt.

Breslau, 9. Febr. Die Eiſenbahndirektion Breslau
teilt mit, daß, ſoweit ſich bisher überſehen läßt, der Ver-
kehr wieder langſam in Gang kommt. Man hofft, ab Don-
nerstag wieder einen geregelten Verkehr durchführen zu
können.

Karlsruhe, 9. Febr. Noch im Laufe des geſtrigen
Nachmittags iſt der Eiſenbahnverkehr wieder aufgenommen
worden. Auf Anordnung des Miniſters des Jnnern wurde
die Beſetzung der Bahnhöfe durch Polizeitruppen auf-
gehoben.

Frankfurt a. M., 9. Febr. Der Bahnhof Homburg
wurde gewaltſam von den Streikenden beſetzt.

Hamburg, 9. Febr. Die Lage in Hamburg iſt unver
ändert. Allerdings wurde der elektriſche Vorortsverkehr
zwiſchen Altona und Blankeneſe wieder aufgenommen. Es
verkehrt ſtündlich ein Zug. Eine öffizielle Mitteilung vom
Streikabbruch lag aus Berlin an maßgebender Stelle bis
Mittwoch mittag noch nicht vor.

Zim Eiſenbahndireltionsbezirk Altona ſind die Eiſen
bahner dem Veſchluß der Verliner Streikleitung nicht ge
folgt. In einer Mittwoch nachmittag abgehaltenen Ver-
ſammlung wurde beſchlo;ſen, im Streit zu beharren.

Der amtliche Lagebericht des Reichsverkehrs miniſteriums
von Mittwoch verzeichnet mit Genugtuung, daß an vielen
Orten die Beamten zu ihren Dienſtſtellen bereits zurückge-
kehrt ſind, daß hier und da ſogar die Techniſche Nothilſe
hatte zurückgenommen werden können, daß auf einzelnen
Strecken auch bereits wieder Schnellzüge gefahren ſind,
andrerſeits ſcheint ſich aber gerade in Berlin noch eine ge-
wiſſe Abneigung gegen die Wiederaufnahme der Arbeit gel-
tend zu machen.

Jedenfalls wird der Vollverkehr im geſamten deutſchen
d nes erſt Ende der Woche wieder aufgenommen

Jnfolge des Zuſtandes der Eiſenbahnanlagen und vor
allem des Reparaturſtandes der Lokomeotven wird auch dann
noch nicht die vor dem Streik erreichte Betriebsleiſtung er

zielt werden. Der Repgraturſtand der Lokomotiven iſt des
halb ſo hoch, weil durch das plötzliche Verlaſſen der Loko
motiven beim Ausbruch des Streiks durch den Froſt weſent
liche Teile der Lokomotiven zerſtört worden ſind. Der da-
durch entſtandene Schaden iſt auf nehrere hundert Mil
lionen Mark zu vbemeſſen.

Die Richtlinien für die Maßregelungen.
Belohnung für beſondere Leiſtungen.

Verlin, 9. Februar. Die Reichsregierung ſtellte geſtern
nachmittag in einer Kabinettsſitzung die Richtlinien auf, nach
denen die Maßregelung der ſtreikenden Eiſenbahner er-
folgen ſoll. Das „Berliner Tageblatt“ teilt mit, daß fol-
gende Nichtlinien aufgeſtellt ſeien:

I. Das ordentliche Disziplinarverfahren wird eingeleitet
gegen Deamte, die Urheber des Streiks ſind, ſoweit fie
Sabotage oder gewaltſame Eingriffe in den BVetrieb ausge-
führt oder Beamte in ver Erfüllung ihrer Dienſtpflicht mit
Gewalt oder Drohung gehindert haben.

2. Soweit einzelne Beamte wegen ves Streiks zur Ver
antwortung gezogen werden, ſoll nur auf Ordnungsſtrafen
erkannt werven, ſofern ſie alsbald zur Erfüllung ihrer
Dienſtpflicht zurückkehren. Auf Geldſtrafen ſoll uur in Sonu

3. Ueber das Dienſteinkommen während der Streiktage
gibt S 14 des Reichsbeamtengeſetzes (Nichtbezahlung der
Streiktage).

4 Soweit die Disziplinarverfahren bereits eingeleitet
ſind, ſollen ſie im Rahmen der Grundſätze zu 1. nach den
geſetzlichen Beſtimmungen weitergeführt werden.

Wie das Blatt weiter mitteilt, ſollen als Urheber nicht
nur diejenigen Beamten, die an den Zentralſtellen, ſondern
auch diejenigen, die im Reiche der Verwaltungsbezirken zum
Ausbruch oder zur Fortſetzung des Streiks hervorragend mit-
gewirkt haben, gelten. Kündbare Beamte, die unter 1 fallen.
ſind entlaſſen. Soweit ſie ſchon entlaſſen ſind, werden ſie
nicht wieder eingeſtellt. Das Beſchwerderecht wird nicht be-
rührt Die nicht unter 1 fallenden kündbaren Beamten
werden zur Beſchäftigung wieder zugelaſſen, auch wenn ſie
ſchon entlaſſen worden ſind. Das Kabinett beſchloß auch
gegen alle Beamten vorzugehen, die ſich einer Beſchimpfung
oder Beläſtigung von Beamten ſchuldig gemacht haben, die
während des Streiks tätig waren.

Dagegen ſollen alle Beamten, Angeſtellten und Arbei-
ter, die der Allgemeinheit während des Streikes dadurch ge-
nützt haben, daß ſie für die Eiſenbahnverwaltung aus-
wärts Dienſt katen, nicht nur doppelte Reiſekoſten, ſondern
auch Velohnung erhalten. Das gilt beſonders für ſolche
Beamte, die einen ſonſt außerhalb ihres Tätigkeitskreiſes
liegenden Dienſt unter erſchwerten Umſtänden durchgeführt
haben. Die Präſidenten der Eiſenbahndirektion baben die
Ermächtigung bekommen, im Einzelfalle bis zu 1090 Markt
Belohnung zu zahlen. Schliezlich bleiben in der Stellung
eines Lokomotivführers ſämtliche Schuppenfeuermän-
ner und anderen Bedienſteten aus den Betriebswerkſtätten,
die während des Streikes Dienſt auf der Lokomotive getan
haben,

Keb re Verletzung des Veamtenrechtd.

Die Auffaſſung, als os die Richtlinien eine Ver-etzung des geltenden Beamtenrechtes darſtellen, trifft, wie

offiziös erklärt wird, durchaus nicht zu. Das Beamten-
recht regelt nur das Verfahren. Ein Legalitätsprinzip gibt
es im Diſziplinarverfahren nicht.
die Hand der Verwaltungsbehörde gegeben, gegen
und ob ſie überhaupt das Diſziplinarverfahren
will. Der Boden des geltenden Beamtenrechts
um keinen Zoll verlaſſen worden.

Eingeleitetes Disziplinarverfahren.
Halle, 9. Febr. Auf Anordnung des Reichsverkehrs-

miniſter iſt gegen drei
ſchaft, den Eiſenbahninſpektor Sieler und gegen die
Lokomotivführer Kohl und Wolf ein Difſziplinar-
verfahren mit vorläufiger Dienſtentkaſfung wegen Auf-
forderung zum Streik eingeleitet worden.

Berlin, 9. Febr. Der 1. Vorſitzende der Reichs
gewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahner, Scharfſchwert, hat ſich
am Mittwoch zum Dienſtantritt im Reichsverkehrsminiſterium
gemeldet, doch wurde ſein Dienſtantritt nicht angenommen,
ihm vielmehr bedeutet, daß er ſich als entlaſſen zu be

iſt alſo

trachten habe.
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162. Jahrgang

Die Betriebsrüte im Ausland.
Die mehr oder weniger angenehmen Erfahrungen, die

wir in Deutſchland mit den ſeit der Revolution bei uns
eingeführten Betriebsräten gemacht haben, und die immer
größer werdende Gefährdung des deutſchen Wirtſchafts
lebens durch das allgemeine Betriebsrätegeſetz, veranlaſſen
uns, die Betriebsrätefrage im Ausland zu betrachten.

Jn Deutſch- Oeſterreich hat die Verwirklichung des Be
triebsrätegeſetzes nur Enttäuſchung gebracht. Nach den Be
richten der davon betroffenen induſtriellen und gewerblichen
Kreiſe ſind die meiſten Betriebsratsmitglieder gerade wie
in Deutſchlannd auf den einſeitigen gewerkſchaftlichen Kampf
ſtandpunkt eingeſtellt. Sie glauben nämlich, ihre Pflicht
beſtehe nur darin, die Intereſſen der Arbeiter gegenüber
dem Arbeitgeber wahrzunehmen, während ſie ganz die Auf
gabe vergeſſen, zuſammen mit dem Arbeitgeber dahin zu
ſtreben, daß der Betrieb leiſtungsfähig und jeder Konkurrenz
gewachſen bleibt.

Auch in der Tſchecho-Slowakei hat man mit den Be
triebsräten ſchlechte Erfahrungen gemacht. Dort iſt nach
Mitteilung der „Sozialen Praxis September 1921 durch
das Parlament das Betrieberätegeſetz verabſchiedet worden.
Aus der Vorlage wurde aus politiſchen Gründen das Wort
„Räte“ eliminiert und dafür der Ausdruck „Ausſchüſſe
geſetzt Man hofft jetzt durch das neue Geſetz, das am
1. Januar 1922 in Kraft getreten iſt, die Arbeiterſchaft
günſtiger zu ſtellen, namentlich auf dem Wege der Kollektiv
verträge.

Noch ungelöſt iſt das Problem der Betriebsräte in den
3 nordiſchan Königreichen, die auf dem Wege der Sozi
aliſierung noch nicht ſo weit vorgeſchritten ſind. Die ſchwe
diſche Regierung, die faſt nur aus Sozialdemokraten beſteht
hat allerdings ſchon Ende 1920 drei Kommiſſionen ein
geſetzt, welche die Fragen der Sozialiſterung begutachten und
ihre Durchführung bearbeiten ſollen. Eine dieſer Kom
miſſionen iſt mit der Einführung der Betriebsräte be
ſchäftigt. Jn den Richtlinien der Kommiſſion iſt als Zier
geſetzt, den Arbeitnehmern eine ſolche Stellung zu geben,
daß dieſe von ſich her der Leitung der Betriebe folgen
und Einfluß darauf ausüben können. Ob ſich nun die
Jdeen der Kommiſſionen verwirklichen laſſen, müſſen mit
der Zeit erſt die praktiſchen Erfahrungen lehren.

Führer der hieſigen Reichsgewerk geſetzes hinausgeht. Insbeſondere die Verquickung der Be

Jn Ehriſtiania beſchäftigte ſich der norwegiſche Staats
rat mit der Geſetzesvorlage über Arbeitausſchüſſe in in
duſtriellen Betrieben. Das Geſetz betrifft Betriebe mit
höchſtens 50 Arbeitern, die unter das Arbeiterſchutzgeſetz
fallen oder in der Verbindung mit ſtaatlichen Betrieben
ſtehen, z. B. Eiſenbahn und Poſt. Der Arbeiterausſchuß
ſoll nur gewählt werden, wenn der vierte Teil der Arbeiter
das verlangt. Die Fraze der Beteiligung der Arbeiter an
der Produktion iſt auch in Dänemark noch ungeklärt. Es
haben ſich zwar, dem Beiſpiel anderer Staaten folgend,
in den Betrieben Organe gebildet, ſog. Vertrauensleute,
welche die Vertretung der Arbeiter in allen Arbeitsan-
gelegenheiten darſtellen; aber weſentliche Vorteile ſind den
Arbeitern durch dieſe Einrichtung nicht zuteil geworden.
Wenn überhaupt in dieſen drei Ländern größere Forderungen
zur wirkſamen Beteiligzung an den Betrieben von den
Arbeitern erhoben werden, ſo gehen dieſe weniger von den
Gewerkſchaften, als von der ſozialdemokratiſchen Partei aus.

Uns Deutſche intereſſiert es beſonders, wie es mit
den »Betriebsräten in dem republikaniſchen Frankreich aus
ſieht. Dort iſt man von einer geſetzlichen Regelung der
Betriebsrätefrage noch weit entfernt. Ein Schritt auf dem
Wege zu Arbeiterausſchüſſfen wurde kürzlich vom Metall
arbeiterverband unternommen, der die Einführung ver Be
triebskontrglle forderte. Jn der Begründung dieſer For
derung wurde betont, daß die Einrichtung von Betriebs-
räten dem Wunſche entſpringt, die große Ardeitsloſigkel,

An ſich iſt es alſo in j zu mildern. Ob dieſe Rätepläne in Frankreich ſich ducchfetzeg
wen werden, erſcheint fraglich: bis zur endgültigen Verwirk-

eröffuen jlichung dürfte ſicher noch viel Zeit vergehen.

[arbeiterbewegung von der Regierung ein ſelbſtändiger E.ſetz
Jn Jtalien wurde nach Beendigung der großen Merall

entkwurf über Arbeiterausſchüſſe ausgearbeitet. Dieſer Ent
wurf gist der induſtriellen Räteverfaſſung eine Bedeutung,
die weit über den Rahmen des deutſchen Betriebsräte

triebskontrolle mit einem obligatoriſchen Arbeitsnachveis und
Vorſchriften über die Einführung von Kurzarbeit geben dem
Entwurf eine Tragweite, die der Praxis weitgehende neu
artige Aufgaben ſtellt. Bemerkenswert iſt beim Vergleich mit
dem deutſchen Betriebsrätegeſetz die primäre Schaffung von
Gruppenräte, die ihrerſeits die Betrieoskontrolle orga
niſieren, während in Deutſchland umgekehrt eine vom Betrieb
ausgehende Verfaſſung gewählt wurde.

Nach Mitteilungen der New-Yorker Zeitung „World“
iſt ein Mitbeſtimmungsrecht der Arbeiter an der Betriebs



ver waltung in 300 Jnduſtrieänlagen von den Betriebs
leitungen freiwillig eingeführt worden. Darunter befinden
ſich Unternehmungen, die zu den erſten des Landes zählen.
Vor etwa 3 Jahren iſt in den meiſten Fabriken das neue
Syſtem eingeführt worden, und zwar mit dem Erfolge,
daß die Arbeitskämpfe in geſunderen Bahnen als bisher
verlaufen. Die Rechte der Arbeitnehmer betreffs ihrer Be
teillgung an der Geſtaltung der Produktion und der RNe-
gelung der Arbeitsverhältniſſe ſind in der neuen Vetriebs
ſorm nicht gerade ſtark ausgebaut; fie beſchränken ſich im
weſentli hen auf Beratungen, die von den Vertretern der
Arbeiterſchaft mit den Arbeitgebern über Fragen des Lohnes,
Arbeitszeit, Beförderung, Wohlfahrtseinrichtungen und Hy-
giene r Werkſtätten gepflegt werden. Von einem Mit-
beſtimmungsrecht der Arbeiter in der Direktion oder dem
Verwaltungzrat der Vetriebe iſt gänzlich abgeſehen worden.
Es haben demnach in Amerika die Betriebsräte nur eine
beratende Stimme, und dieſe Einrichtung allein hat ſich
gut bewährt.
a

Aujſhehnng der Verordnung des Reichspräſidenten
Berlin. 9. Febr. Die ſozialdemokratiſche Reichstags-

fraktion beſprach geſtern in zwei Sitzungen die durch den
Eiſenbahnerſtreik und ſeinen Abbruch entſtandene Lage. Es
beſtand völlige Einmütigkeit darüber, daß die raſche Auf-
hebung der Verordnung des Reichspräſidenten zu wünſchen
ſei. Wie der „Vorwärts“ ferner erfährt, tritt die Regierung
heute nachmittag zu einer Beratung über die Auf-
hebung der Verordnung des Reichspräſidenten,
die vom Grade der Wiederaufnahme der Arbeit abhängig
gemacht wird, zuſammen. Nach dem vorliegenden Bericht
der Eiſenbahndirektion wird bereits für heute mit einem
ziemlich fahrplanmäßigen Verkehr gerechnet, ſo daß alſo
mit einer Aufhebung der Verordnung des Reichspräſidenten
noch heute vormittag gerechnet werden kann (1)

Kriſis in der Reichsgewerkſchaft.
Berlin, 8. Februar. Die „Zelt“ meldet: Jn der Reichs

gewerkſchaft werden nicht unwejentliche Veränderungen er-
warter. Einer der jetzigen Führer, der Lokomotivführer
Scharſſchwerdt, iſt bereits aus dem Dienſte entlaſſen. Gegen
andere Mitglieder ſhweben Diſziplinarverfahren. Auch ſonſt
haben ſich die Gegenſätze in der Eiſenbahnergewerkſchaft
derarr zugeſpitzt, daß eine Zuſammenardeit des bisherigen
Vorſtandes nicht mehr möglich iſt. Selbſt unter den Loko-
motivführern beſteht der Wunſch, eine andere Vertretung
ihrer Jntereſſen zu ſchaffen. Eine Generalverſammlung und
Neuwahlen dürften begorſtehen.

Zwei Eiſenbahnunfälle bei Berlin.
Berlin, Februar. Auf dem Güterbahnhof Moabit

fhar geſtern nachnittag 5 Uhr ein aus Spandau kommender
Güterzug auf einen dort ausfahrenden Güterzug auf. Hier-
bei wurden drei Perſonen getötet und zwei ſchwer ver-
lezt. 25 Güterwagen entgleiſten. Der Materialſchaden iſt
ganz erheblich. Ob die Urſache des Zuſammenſtoßes in den
Holgen. des Streikes zu ſuchen iſt, ſteht noch nicht feſt.

Verlin, 9. Fehrugr. Jn Niedecrſchöneweide bei Berlin
fuhr geſtern nachmittag 5 Uhr ein aus Spandau kommender
folge falſcher Signalſtellung, die durch Sabotage herbel
gefert worden war, auf einen Prellbock auf. Die Loko-
motive und fünf Wagen gingen zu Pruch. Dem Lokomotiv
führer gelang es, abzuſpringen. Der Heizer wurde mit
erheblich n Verletzungen unter den zuſammengeſchobenen
Wagen hervorgezogen.

Her Berkiner Streik zu 'ammengebrochen
Wirtſchaftliche nnd politiſche Kriſenſimmung.

Verlin, 9. Feoruar. Der Streik der ſtädtiſchen Arbeiter
hat mit einer ſchweren Niederlage geendet. Als der Ober
bürgermeiſter feſt blieb, hob der Streikausſchuß den Streik-
beſchluß auf, obwohl ſich die Stereiltenden mit Zweidrittel-
mehrheit für die Fortſetzung des Streikes ausgeſprochen
hatten

Die Berliner Blätter melden, daß infolge des Streiks
die Lebensmittelpreiſe, vor allem die Fleiſchpreiſe beſorg-
niserregend ſtiegen. Kartoffeln gibt es nicht mehr. Die
Vrot verſorgung erſcheint erfährdet. Einzelne Bäckerein haben
bereits geſchloſſen. Die Jagd nach Petroleum iſt in vollem
Gange. Die Markthallen werden wegen Lichtmangels um
1 Uhr mittags geſchloſſen. Dankbar erkennt man an, daß
durch die Hi.fe der techniſchen Nothilfe wenigſtens die
Waſſerzufuhr znſichert iſt.

Auch vie politiſchen Verhältniſſe ſind verworrener denn
je. Der angeſammelte Zündſtoff dürfte ſich mit Gewalt
an dem Tage entladen, wo man im Reichstage zuſammen
tritt, um die große Streikfrage von hinten und vorn,
von oben und unten zu unterſuchen und zu kritiſteren. Es
äſt kein Geheimnis, und man macht kein Hehl daraus, daß
man

in weiten Kreiſen der bürgerlichen Parteien bis zu den
Demokraten mit Dr. Wirth recht unzufrieden

iſt. Man wirft ihm vor, daß er ſich trotz gegebener Ver
ſprechungen in Verhandlungen mit den Eiſenbahnern ein-
zelaſſen und nicht Fürſorge getroffen habe, die Staats
autorität zu wahren. Von Seiten der Fraktionen der Rechten
wird man im Reichstage Gelegenheit nehmen, mit beiden
Fäuſten an die Gewiſſenspforten des Kabinetts Dr. Wirth
zu pochen. Wahrſcheinlich bleibt alles beim alten, falls
nicht der Reichstag Dinge ergibt, die etwa zum Abgange
Grveners führen müßten.

Folgen der Wirtſchaſtskriſis.
Hagen, 9. Februar. Nach der „Hagener Zeitung ſind

die Verhandlungen in der märkiſchen Metallinduſtrie, die
mit dem Reichs und Staatskommiſſar in Dortmund ge
führt werden, ergebnislos verlaufen. J

Hamburg, 9. Februar. Wegen Arbeiterterrors hat der
Betrieb der Schiſfſswerft und Maſchinenfabrixr vormals
Fanſſen u. Schmilinſcy ſtillgelegt werden müſſen.

Halberſtadt, 9. Februar. Hier in der Streik der

Die Zuſchußwirtſchaſt
bei den Deutſchen Werken.

Berlin, 9. Febr. Jm Hauptanusſchuß des Reichstages
gab der Reichsſchatzminiſter geſtern Auskunft über den Ka
pitalbeſtand der Aktiengeſellſchaft Deutſche Werke. Danach
kann mit einer Dividende für 1921 ſowie 1922 nicht ge-
rechnet werden. Von den von der Nationalverſammlung
bewilligten 495 Millionen Mark hat das Reich 100 Mil-
lionen Aktien und 330 Millionen Genußſcheine erhalten.
Die übrigen 65 Millionen ſeien als Verluſtzuſchüſſe
gegeben worden.

Hungerſtreik der politiſchen Geſfangenen in Thüringen.

Feng, 8. Februar. Wie die kommuniſtiſche „Neue Ztg.“
meldet, ſind im ſozialiſtiſchen Thüringen die politiſchen Ge
fangenen in den Hungerftreik getreten.
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Die dritte Rate von 31 Millionen bezahlt
Berlin, 9. Febr. Deutſchland hat zum britten Make

an vie Reparationskommiſſion eine Zahlung von
31 Millionen Goldmark geleiſtet.

Abreiſe der Genfer Delegation.
Berlin, 9. Febr. Die deutſche Delegation für die

deutſch- polniſchen Schlußverhandlungen reiſt Donnerstag
abend im Sonderzuge nach Genf ab. Führer iſt Reichs
miniſter a. D. Schiffer. Die Delegation wird aus
14—16 Herren beſtehen, darunter Schiffers Stellvertreter
Exzellenz Lewald, ferner aus dem ehemaligen Reichs-
außenminiſter Dr. Simons, der das Völkerrecht in
Oberſchleſien behandelt, ſowie Staatsſekretär a. D. Dr.
Geppert. Dazu kommt noch das entſprechende Büro-
perſonal. Die Verhandlungen in Genf werden Sonnabend
ihren Anfang nehmen.

Polen mobilifiert.
Gegen wen

Aus Poſen wird berichtet: Jm Eiſenbahndkrektions-
gebäude in Poſen iſt ein Aufruf angeſchlagen, nach wel-
chem ſich alle 20 Jahre alten männkichen Perſonen mit
Rückſicht auf die, ſeitens der Bolſchewiſten getroffenen An-
griffsvorbereitungen (7) zum freiwilligen Eintritt in die
polniſche Armee melden ſollen. Ferner werden jetzt bereits
bei den Behörden weibliche Perſonen eingeſtellt, die ſich
mit den einſchlägigen Arbeiten vertraut machen ſollen, um
im Falle einer militäriſchen Einberufung die männlichen
Beamten erſetzen zu können.

Um die Genug-Konferenz.
England gegen die franzöſiſchen Vorſchläge.

Paris, 9. Febr. Der Korreſpondent von Havas in
London hat den Eindruck, daß die engliſche Regierung das
franzöſiſche Verlangen, vor der Konferenz von Genug eine
Beratung zwiſchen dem franzöſiſchen, dem engliſchen und
dem italieniſchen Miniſter ſtattfinden zu laſſen, ablehnen
wird England erklärt, man könne vor der Konferenz von
Genna keinerlei Entſcheidung treffen, ſondern müſfe ven
Beratungen volle Freiheit laſſen. Eine Vorbeſprechung
zwiſchen England, Frankreich und Italien würde der Kon-
ferenz ihren unabhängigen Charakter rauben. Jnfolge-
deſſen erklären die offiziellen engliſchen Kreiſe eine Vor-
verſammlung der Ententemächte für überflüſſig. Ferner
widerſetzt ſich die engliſche Regierung der Einladung des
Völkerbundes nach Genug. Jn dieſem Sinne werde England
auf die letzte franzöſiſche Note wegen der Konferenz von
Genug antworten.

Gleichzeitig i eine zweite franzöſiſche Note in London
eingetroffen, die eine Hinansſchiebung der Konferenz von
Genneg um mindeſtens drei Monate wünſcht, „um die nötigen
Vorbereitungen zu treffen.“

Lloyd George gegen die franzöſiſche
Rheinpolitik.

London, Febr. In einer Erklärung im engliſchen
Unterharſe vbetonte Lloyd George, daß die engliſch-frauzö-
ſiſche Allianee an die Bedingung gekuüpft wurde, daß die
Franzoſen ihre Rhzeinpoelltik fallen laſſen.

Jn einer Rede im Unterhauſe erklärte Lord Curzon
mit Bezug auf das geplante Nebereinkommen zwiſchen Groß-
britannien und Frankreich, ſeiner Anſicht nach würde es
ein großer Fehler ein, dieſes Nebereinkommen, wie von
mancher Seite gewünſcht wird, in ein Offenſiv- und De-
venſiv-Bündnis auszubauen. Sein Beſtreben, ſeit dem Kriege
ſei es geweſen, aus dem Strom der Militärbündniſſe heraus-
zukommen, durch die Europa in zwel bewaffnete Lager geteilt
wurde, welche den Weltfrieden bedrohten.
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Aus Stadt und Amgebung
Schmerzliche Komik.

Ich ſitze im Cafe und bin bis über die Ohren in die
„Elegante Frau“ vertleft. Daß mich jeder recht ver-
ſtehe. Vertiefft! Die Elegante Frau“ iſt nämlich
eine Zeitſchrift. Um mich herum Geklapper, Stimmen-
geſchwirr, Muſik. All das höre ich aber, da ich eben ver
tieft bin, nur wie von ferne. Die „Elegante Frau“ iſt ſehr
anziehend. Jn bunter Reihenfolge gibt ſie die jüngſten
Modeſchöpfungen in allen nur erdenklichen Stellungen. Wohl
gemerkt, es iſt immer noch von der Zeitſchrift die Rede.
Jch vertiefe mich immer mehr. Mode intereſſiert mich un-
gemein. Da werde ich emporgeriſſen. Brutale Töne vom
Nebentiſche zwängen ſich in mein Ohr. „Herr Ober,
bringen Sie mir entweder den „Klaſſenkampf“ oder die
„Luſtigen Blätter“. In einem Atemzuge erklingt die
ſer Sag. Mein Verſtand will nicht mehr mitmachen. Die
„Elegante Frau“ laſſe ich ſehr unſanft fallen. Soll ich
lachen Oder weinen? Das würde Aufſehen erregen. Und
nun fange ich an, ſchwierigen Gedanken nachzuhän
gen. Zuvor ſehe ich mir einmal meinen Nachbar am Neben
tiſche an. Er ſieht ſehr unſchuldig aus und macht gar
nicht den Eindruck, beißenden Spottes fähig zu ſein. Aber
man kann ſich „Klaſſenkampf“ und „LuſtBlätter in einem fliezend auggehauchten Atemzug
merke, wie ſich meine Muskeln auf der linkener an Sie Refe h e auf der gechten

einen Ausdruck ſformen, den man als „fataniſches Grinſen“
bezeichnen könnte. Der Kellner naht in ſchnellem Lauf und
überreicht die „Luſtigen Blätter und den „Klaſſenkampf“.
Zeitung wie Zeitſchrift werden von beſagtem Herrn in
Empfang genommen, und er ſchickt ſich an, beide zu gleicher
Zeit zu leſen. Jetzt rufe ich kurzentſchloſſen: „Herr Ober,
bringen Sie mir entweder die „Deutſche Zeitung“ oder

„Die Gartenlaube“. Koer,
Jm Laufe des heutigen Taes

wieder regelmäßiger Verkehr.
Wie wir von der Eiſenbahndirektion Halle erfahren,

wird der Betrieb im Laufe des heutigen Tages in vollem
Umfange wierer aufgenommen werden. Schwierigkeiten ent-
ſtehen nur daraus, daß die einzelnen Wagenparks in Un
ordnung gekommen ſind, da die Wagen immer dort, wo
gerade Lokomotiven zur Verfügung ſtanden, gebraucht und
nichts ſtets wieder an ihren Beſtimmungsort gebracht wurden.
Vielleiht werden heute auch einige D-Züge gefahren, ſe
doch iſt in dieſer Beziehung unſer Bezirk ſelbſtverſtändlich
von den übrigen abhängig. Lokomotiv- und Zugbegleit-
perſonal ſteht im Reiche genügend zur Verfügung.
Jn Merſeburg iſt die Arbeit von den Eiſenbahnbeamten in vollem Umfange aufgenommen worden. Es wird
aber immerhin ein bis zwei Tage dauern, ehe ein ge
regelter Betrieb wieder einſetzt.

Die Poſtbeſtellung hat vor allem darunter zu leiden,
daß augenblicklich Kohlen- und Lebensmittelzüge in erſter
Linle gefahren werden.
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Verſammlung ver Bodenreformer.
Geſtern fand die Hauptverſammlung der Bodenreformer

im Tivoli ſtatt. Der Vorſitzende Herr Goſe begrüßte die
Anweſenden. Er wies darauf hin, daß auch heute noch
das deutſche Volk große Jdeen habe. Auch die Bodenre-
former kämpfen für eine große Jdee und für das Recht,
das mit den Menſchen geboren werde, für das Recht auf
eine eigene Wohnung und ein Stückchen Land des deutſchen
Vaterlandes. Für große Jdeen haben ſich unſere großen
Denker und Dichter, ein Goethe, ein Kant eingeſetzt. Für
die Jdee, das ſoziale Recht zu ſchaffen, werde der Bund
der Bodenreformer nichts unverſucht laſſen. Es handele ſich
um ein großes Werk innerer Koloniſation. Wenn Ober-
ſchleſien ſchon früher dieſer Koloniſation zugänglich gemacht
wäre, würde es heute ſicher nicht verloren ſein.

Dann gab der Vorſitzende nach Verleſung des Proto
kolls den Geſchäftsbericht. Er teilte mit, daß 16 neue
Einzelmitglieder dem Verein beigetreten ſeien und die An
zahl der Vereinsmitglieder jetzt 98 Mitglieder betrage. Der
Kaſſenwart verlas den Kaſſenbericht und einſtimmig wurde
ihm Entlaſtung erteilt. Bevor der Vorſtand neu gewählt
wurde, dankte der Vorſitzende dem Vorſtande für die mühe-
volle und aufopfernde Arbeit. Jm weſentlichen wurde der
Vorſtand wiedergewählt. Der Vorſitzende machte die Mit-
glieder auf die am Sonnabend ſtattfindende große Sitzung
aufmerkſam, in der Landrat Guske einen Vortrag halten
werde. Tann gab Herr Gneiſt noch kurz einige Erklärungen
t. verwaltungstechniſche, 2. bautechniſche, 3. finanzwirtſchaſt
liche Fragen. Der Vorſitzende gab kurz die Richtlinien ſeiner
Rede an, die er zu Punkt 3 der Tagesordnung beſprechen
werde. Damm gab Herr Geliſt noch kurz einige EBrklärungen
zu einer graphiſchen Tabelle und verſprach, ſpäter ſeinen
Vortrag aus ührlicher bei größerer Anzahl der Mitzleder
zu wiederholen. Der Redner zeigte, daz die Grundſteuen
ſeit 1365 in Preußen nicht gewachſen ſei, die Einnahmen
der Grund- ſpeciell ländlichen Grundbeſitzer bis 1920 ſehr
gewachſen und gar im Jahre 1921 rieſtg angewachſen ſeien.
Der Redner wies auf die ungerechte Verteilung der Steuer-
laſt je nach der Größe der Güter hin. Ein Landbeſitz von
30 Morgen würde mehr als doppelt ſo hoch beſteuert als ein
Gut vän 1000 Morgen. Zuletzt ging der Referent auf
die Gru.d- und Gebäudeſteuer ein und forderte beſonders
eine höhere Beſteuerung der Bauſtellen, da gerade mit Bau
ſtellen am meiſten Spekulation getrieben würde. Es müſſe
eine möglichſt gleiche Grund- und Gebäudeſteuer bei gleicher
Größe des Flächenraums angeſtrebt werden. Der Vorſitzende
dankte dem Vortragenden für ſeine Ausführungen und ſchloß
nach einer kurzen Ausſprache über den Vortrag die Ver
ſammlung.

Vortrag in der D. D. P.
Die D. D. P. hatte am Dienstag, abends 8 Uht,

einen Vortragsabend anberaumt, der recht mäßig beſucht
war. Nach der Begrüßung wurde Dr. Berger das Wort
zu ſeinem Vortrag: „Die Lehre von „Deutſch“ und „Volks
tum“ im deutſchen Jdealismus“ erteilt. Der Referent ging
von den Theorie unſerer größten Philoſophen Fichte und
Kant aus, indem er eingans begründete, daß Fichte
Auffaſſung in der Lehre wurzelt, die Kant geſchaffen hat
Die Lehre vom Völkerrecht hat Kant in ein großes Syſtem
gebracht, von dem Geſichtspunkte aus, daß, wenn die Sicher-
heit der Menſchen gelten ſolle, der Zuſtand der rohen
Kriege überwunden werden müſſe. Jn der heutigen Zeit
wird Dichte von vielen Parteien für ſich in Anſpruch ge
nommen, und ſo kommt es, daß ſich Verbindungen mit ganz
entgegen geſetzten Anſchauungen mit dem Namen „Fichte“
decken z. B. „Fichte-Bund u. a. Fichte war in ſeiner
Perſon ein Willensmenſch, der ſich ſein Schickſal formte,
ſeine Wege aber nicht vom Schickſal formen ließ. Fichte
war der Auffaſſung, daß die Blutsverwandtſchaft auf ein
Volk gar keinen Einfluß habe, wohl aber die Sprache, da
dieſe die Völker zu einer geiſtigen Gemeinſchaft verbindet
und das einzige Werkzeug iſt, die Umwelt zu meiſtern.
So bildet auch eine gemeinſame Sprache ein Volk. Wo
nun die Entwickelung einer Sprache keine Unterbrechung
erlitten hat, kann von einem Volke geſprochen werden,
andernfalls, wo eine Unterbrechung in der Entwickelung
der Sprache eingetreten iſt, kann nur von einem Miſch
volke die Rede ſein. Nach dieſen Theorien wird das deutſche
Volk als ein Urvolk bezeichnet, weil es mit ſeinen eigenen
Sprachmitteln immer ausge?ommenen iſt. Wenn auch die
Sprache des deutſchen Volkes Worte aus der lateiniſchen
und anderen Sprachen aufgenommen hat, ſo iſt doch die
Reihe dieſer Lehnworte ſo gering, daß ſle gar nicht in
Betracht gezogen werden kann. In der Freiheit eines
Volkes kennte Fichte keine weſentlichen Grundſätze zwiſchen
Religion und Staat. Erwecgkt kann die Freiheit in einem
Volke nur dann werden, wenn auch der nationalen Freiheit
nichts entgegenſteht. Ein Volk braucht nur ſo viel Macht,
da es frei leben kann; ſeine nationalen Führer müſſen
aber ſelbſterwählte, berufene Männer ſein.



Meichsbund des K. K. a.
Geſtern abend fand im „Alten Deſſauer“ die B

katungsſtunde des Reichsbundes der Krlegsbeſchädigten,
Kriegshinterbliebenen und Kriegskeilnehmer ſtatt, in welcher
Regierungsbauführer Runge einen Vortrag über die Be-
ſledlung des Exerzierplatzes hielt. Herr Runge ſtreifte in
kurzen Worten den jetzigen Wohnungsmangel. Durch
den Bau von zirka 600 Einfamilienhäuſern auf dem Exer-
zierplatz ſoll dieſem Uebelſtande etwas abgeholfen werden
Her Redner gab der Verſammlung einen Ueberblick, in
wo cher Weiſe die Beſiedkung des Exerzierplatzes vor ſich
geuin ſoll. Die Seite des Exerzierplatzes, welche nach dem
Dor: Kötſchen zu liegt, ſoll im Rentengutsverfahren be-
baut erden, der übrigbleibende, weitaus größte Teil durch
Selbſt oder von Unternehmer bebant werden, je nach-
dem der einzelne Siedler in der Lage iſt, ſeinen Siedlungs-
ban ſelbſt auszuführen, oder, wenn er die Mittel dazu
hat, einen Unternehmer damit zu beauftragen. Gebaut wer-
den ſollen die Häuſer in einheitlichem Stil, da dadurch
eine große Verbdilligung des einzelnen Grundſtücks eintritt.
Regierungsbauführer Runge legte an Hand von Zeichnungen
den Siedlungsluſtigen die in Frage kommenden Typen vor.
es kommen 2 Arten in Frage, welche aber beide ſich ſo
gleich ſind. daß die Erſvarnis bei beiden Typen in Frage
kommt Der eine Typ iſt als Einfamilienhaus, der andere
als Zweifamilienhaus vorgeſehen. Ferner legte Herr Runge

er griff alsdes Unternehmens klar;
50 Prozent Beſchädigten heraus und

die Finanzierung
Be“miel einen zu

ſich gewaltig ſteigern werden und ſo der Vorteil des eige-
nen Beſitzes günſtiger ſei. Vor allem ſind noch die Er-

in großzügiger Weiſe angelegt werden.

den weiten Weg in die Stadt zurückzulegen brauchen. Um
3,11 Uhr ſchloß der Referent ſeine intereſſanten Ausfüh
rungen. Eine kurze Ausſprache ſchloß ſich an.

Vortrag über die ruſſiſche Arbeiterbewegnng.
t Wie aus dem heutigen Jnſeratenteil hervorgeht,

ſpricht am Donnerstag, den 16. Februar, abends /8 Uhr,

vor dem Kriege jahrelang in Rußland aufgehalten,

verſpricht daher einen außerordentlich lehrreichen
und es kann der Beſuch des Vortrages deswegen aufs
wärmſte empfohlen werden.

Rudergeſellſchaft.

Am Freitag, den 10. dieſes Monats, abends 8 Uhr,
findet im Bootshauſe eine Verſammlung ſtatt.

Jm heutigen Anzeigenteil gibt der Zweckverband
Leung die Taresordnung zu der am Montag, den 13.
Kebruar, abends 7 Uhr, im Leunawerk ſtattfindenden
Sitzung bekannt.

Zweckberbaund Lenna. J

Zur „Dorurs schen Aufführung im Stadttheater Halle.
Beſtellungen auf Karten für die Dornröschen-Auffüh-

rungen im Stadttheater am 15. und 18. Februar müſſen
für die erſtere Vorſtellung bis Sonnabend 11. Februar,
für die letztere bis Dienstag den 14. Februar eingegangen
ſein. Beſtellungen ſind verbindlich.
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Teuerungsbeihilfen

für Schwerkriegsbeſchädigte, Kriegerwitwen u. Kriegerwaifen.

Seit Monaten ſtehen die Kriegsopferorganiſationen im
ſchweren Kampfe gegen das Reichsarbeitsminiſterium, Trotz
der ſchwier!gſten wirtſchaftlichen Verhältniſſe in den Krei-
ſen der Kriegsopfer entſchließt ſich der Reichsarbeitsminiſter
nicht, durchgreifende Maßnahmen zur Linderung der Not
derjenigen zu ergreifen, die dem Vaterlande das Veſte und
Wertvollſte opferten, was ein Menſch beſitzt.

Nach der Stellungnahme des Reichsarbeitsminiſters zu
den Reformvorſchlägen zum Reichsverſorgungsgeſetz, nach
Verabſchiedung des Verfahrengeſezes für die Verſorgungs-
gerichte dürfen wir uns eigentlich über nichts mehr wundern,
wies von dieſer Stelle kommt. So war auch der 1. Dez.

192 ein ſchwarzer Tag ſchlimmſter Art in der Kriegs-
vpferkewegung. Er brachte den berüchtigten Erlaß Nr
123 über Zahlung von Teuerungsbeihilfen, der in den
Kreiſen der Beteiligten berechtigten Unwillen und Empörung
hrervorrief. Heißt es doch wörtlich in dieſem Erlaß:

„Ferner kommen für Tenerungsbeihilfen nicht in Be-
tracht, Kriegsbeſchädigte, Kriegshinterbliebene und Alters
rentner, die im Erwerbsleben ſtehen.“

Nuß eine derartige Vorſchrift, die dem Nichtstuer vor
dem Arbeitsſamen bevorzugt, nicht gewichtige Bedenken mora-
liſcher Art hervorrufen?

Der Schwerkriesbeſchädigte, welcher unter Aufbietung
ſeiner letzten Kraft ſich zur Arbeit, zum Brotverdienen auf-
rafft, der unter Einſezung ſeiner ganzen Energie verſucht,
ein neues Leben zu beginnen und die Witwen, welche trotz

ſandheitlicher Schäden, trotz großer Kinderzahl in dieFoabrit geht, und den Kampf ums Daſein aufnimm, erhal-

ten alſe keine Teuerungsbeihilfen.
Jſt die Verfügung nicht ein Anrelz zur Faulheit? Die-

jenigen, die arbeitsfähig ſind, aber vorziehen, andere arbeiten
zu laſſen, erhalten Teuerungsbeihilfen.

Die Vorſchrift bietet weiterhin die Gefahr, die Ver
ſſorgungeberechtizten zur Unwahrheit zu verleiten. Die mit
der Auszahlung der Belſilfen betrauten Fürſorgeſtellen wer
den zum größten Teil auf die Angaben der Beſchädigten und
Hinterbliebenen angewieſen und den großen Fürſorgeſtellen
wird in vielen Fällen eine Nachprüfung der Angaben kaum
möglich ſein. Wie groß iſt da die Verſuchung, die Erwerbs

zu verneinen.
Und manche Fürſorgeſtellen wird es geben, die, anſtatt

beſtrebt zu ſein, allzu g Härten in der
erordnung zu bemüht n. in unegigler

Mitglieder der Reichsgewerkſchaft, herrſcht große Erregung
zeigte damit in klarer Weiſe, welch ein großer Vorteil dar Ser, daß die Regierung der Forderung der Reichs
für einen Kriegsbeſchädigten die Siedlung bringe, da ja
durch das Mietsſteuergefetz in kürzeſter Zeit die Mieten hat. Es wurde beſchloſſen, wenn auch nur ein Eifenbahner

Igemaßregelt würde, wieder in den Streik zu treten.

trägniſſe des Gartenlandes mitzurechnen. Die Siedlung ſoll
Der Plan ſieht

für alle Merſeburger Sportvereine eine große Platzanlagef
vor. Ferner ſollen Geſchäftshäuſer in der Rähe der Straßen- ſtand heute mittag 12 Uhr 191--193
bahnholeſftelle zum Bau gelangen, damit die Siedler nicht

premierminiſter vom König mit der Kabinettsbildung be
Orlando ſucht Anſchluß nach rechts und wird

ein antiſozialiſtiſches Kabinett bilden.
I Mißerfolges dieſes Verſuches, dürfte Giolitti vom Königszab aus einem

J auftragt.

n „Tiwoli“ Ingenieur Ertel aus Bern im Anftrage der n neuen mit der gKabinettar dung beauftragt werden
Liga zum Schutze der deutſchen Kultur über das Thema:
„Die ruſſiſche Arbeiterbewegung.“ Herr Ertel hat ſich ſchon

iſi

unter der Bolſchewiſtenherrſchaft eine Zeit lang Sowjet-
beamter in exponierter Stellung geweſen und erfüllt ſomit
die nötigen Vorausſetzungen, über das in Frage kommendeßſerven ſowie Komitatſchis an der thraziſchen Geerzn mobi
Thema als Fachmann referieren zu können. Der Vortrag liſiert, worauf Griechenland dasſelbe begonnen habe. Bereits

Abend hätten bulgariſche Komitatſchis die griechiſche Eiſenbahn an
jgegriffen und Gleiſe und Viadukte zerſtört. Die Stimmung
jin Athen ſei ſehr gereizt.

der walſen Kinder der Krie
e alle an Benge der Kewernngebehhte berestigt

bahner ſind heute morgen faſt vollſtändig zur Arbeit er-
Iſchienen. Während die Leute noch auf den Bahnhsöfen ver-

ſammelt waren, erſchienen Agitatoren, denen es auf mehreren
Bahnhöfen gelang, die Straßenbahner in benachbarte Lokale

Wieweit ihnen dies gelungen iſt, lUeß ſich bis mittag noch
nicht feſtſtellen. Jedenfalls hat die Direktion ſoviel Perſonal
zur Verfügung, daß ſie hofft, im Laufe des Nachmittags
bereits einige Linien der Jnnenſtadt in Verkehr ſetzen zu
önnen

Die Gasanſtalten hatten bis Mittag den Betrieb noch nicht

Abend geſchieht. Der Betrieb in den Fernſprechämtern iſt
zum großen Teil wieder aufgenommen.

jbung“ berichtet über eine plötzliche ſchwere Spannung zwi-

taine hat die Zahlungen eingeſtellt.
15 Millionen Frank. Das Jnſtitut beſteht ſeit 90

Letzte Depeſchen
Die Betriebslage in Berlin.

Neue Streikhetzer unter den Straßenbahnern.

Verlin, 9. Februar. (Eig. Drahtbericht.) Die Straßen

u rufen, wo ſie dieſe zum weiteren Streiken aufforderten.

Jn den E'ektrizitätswerken herrſcht Aberall Vollbetrieb.

wieder aufrenommen: man hofft aber, daß dies bis zum

Das Geſpenſt eines neuen Streiks

Eſſen, 9. Februar. (Eig. Drahtbericht.) In einer großen
Verſammlung der Staats- und Kommnnalbeamten, meiſt

gewerkſchaft, von Maßregelungen abzuſehen, nicht entſprochenß

Der hentige Dollarftand.
Berla, 9. Februar. (Eig. Drahtbericht.)

Die Regierungskriſe in Jtalien-
Rom, 9. Februar. Geſtern vormittag wurde der Ex

Jm Falle eines

Griechiſch-bnlgariſche Spannnng.
Rom, 9, Februar. Eine Athener Meldung der „Tri-

ſchen Bulgarien und Griechenland. Bulgarien habe Reif

Ein ſranzöſiſcher Bankkrach.
Paris, 9. Februar. Das Bankhaus Claude de la Fon

Das Defizit beträgt

ind arbeitet mit einem Kapital von 25 Millivnen.

und im Geiſte der Armenpflege die Beſtimmungen dieſes un-
heilve n Erlaſſes zur Ausführung zu bringen.

Alle dieſe Tatſachen müſſen gehäſſig wirken und werden
immer größere Verbitterung in die Reihen der Kriegsopfer
tragen

Jm Jntereſſe der Schwerkriegsbeſchädigten und Hinter
bliebenen muß daher aus dem Erlaß herausgeholt werden,
was nur irgend möglich iſt. Zu dieſem Zwecke dienen noch
einige praktiſche Hinweiſe.

In dem Erlaß heißt es
„Als im Erwerbsleben ſtehend wird im Allgemeinen nur

derjenige anzuſehen ſein, deſſen regelmäßiger (nicht nur
vorübergehender) Arbeitsdienſt oder deſſen ſonſtiges Ein-
kommen ſchließlich Erwerbsloſenunterftützung, Krankengeld,
uſw. die jeweiligen Höchſthätze der Erwerbsloſennnterſtütnng
mindeſtens um ein Drittel überſteigt.

Jm Ortsklaſſe B betragen die letzteren für männliche
Perſonen ül“ er 21 Jahre, ſofern ſie nicht im Haushalt eines
anderen leben, täglich 13,75 Mark, für weibliche Perſonen
über 21 Jahre 11,25 Mark, für Ehegatten Zuſchlag 6, 25
Mark, für jedes Kind oder ſonſt unterhaltungsberechtigte
Perſonen 5,59 Mark Zuſchlag.

Ein verheirateter Schwerbeſchädigter mit 3 Kindern. der
außerdem für ſeine Mutter ſorgt, iſt in Ortsklaſſe B mithin
bei einem Einkommen bis zu 1456 Mark monatlich zum
Bezuge der Teuerungszulage berechtigt.

Für eine Witwe iſt es von Bedentung, daß bei Berech-
nung des ſonſtigen Einkommens die Aufwendungen außer
Anſatz bleiben, die dadurch entiſtehen, daß ſie gezwungen
iſt, weil ſie arbeitet, zur Ueberwachung der Kinder
dritte Perſonen für den Haushalt anzuſtellen. Oft wird es
ſo ſein, daß die Witwe zu dieſem Zwecke, die Mutter oder
ſonſtige Verwandte in dem Haushalt aufnimmt. Wenn
dieſe auch nicht direkt entſchädigt werden, ſo muß doch der
geſamte Unterhalt beſtritten werden. Nach Auffaffung des
Reichsarbeitsminiſters ſind dieſe Perſonen bezahlten Hilfs-
e im Sinne des Reichsvexrſorgungsgeſetzes gleich zu

ten.

Für die Stadt Merſeburg ſind Wohnung, Verpflegung
Kleidung uſw. mit mindeſtens 510 Mark monatlich zu be
werten.

Mithin ergiebt ſich aus folgendem Beiſpiel:
Hinterbliebene im Büro tätig verdient monatlich 1400
Mark, Abzug für Mutter im Haushalt zur Wartung
zweier Kinder 5410 Mark, bleiben 8390 Mark.

Die Höchſtſätze der Erwerbsloſenfürſorge betragen:
für die Hinterbliebene monatlich 11,25 x 26, 5,50 x 26
x 3 (2 Kinder und Mutter) iſt 721,50 Mark, hierzu

des Betrages iſt 240,50 Mark, zuſammen 962 Mk.
Die Hinterbliebene t nicht erwerbstätig im Sinne des

Erkaſſes vom 1. 12. 21 und hat Anſpruch auf Teuerungs

angegebenen Grenzen nachgewieſen werden kann. N. H.

Der Dollar
o lodierte unter ſtarker Detonation in der Gasanſtalt von
J euks lin ein Gaskolben, der völlig zerſtört wurde. Ein
Arbeiter wurde ſchwer verletzt.

ſie in eine offene Stelle der Elbe zu ſtoßen.
J edoch ſelbſt hinein und konnte nur als Leiche geborgen
J verden.

ſtändig zu.

enn nicht Einkommen aus Kapitalvermogen uſw. in den

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Der neue Semeindevorſteher von Lennewigz.

Dürrenberg, 8. Februar. Zum Semeindevorſteher
von Lennewitz gewählt und beſtätigt wurde der Landwirt
Panl Zeiger, In der Gemeinderertenerſitzung am Mon
tag wurde er durch Amtsvorſteher Helfer aus Dürrenberg
erpflichtet und in ſein Amt eingeführt,

S

Aus Provinz und Reich
Schwere Bluttat in Potsdam

F Berlin, 8. Febr. Eine ſchwere Bluttat hat ſich geſtern
in der Junkerſtraße in Potsdam zugetragen. Der ſeit
angem als ärbeltsſcheu bekannte Guſtav Moritz hat nach
oraufgegangenem Wortwechſel mit ſeiner Hauswirtin, der
Vitwe Schwenn, nachdem er die Wohnungstür mit einer

Axt zertrümmert hatte, die alte Frau durch mehrere Art-
ſiebe am Kopfe lebensgefährlich verletzt. Als ſeine Zim
I nerwirtin, eine Frau Beier, dazwiſchen trat, wurde auch

ſie das Opfer des gewalttätigen Menſchen. Auch ſie wurde
ebensgefährlich verletzt. An dem Aufkommen beider Frauen
vird gezweifelt.

Eine Handelshochſchule in Thüringen

Berlin, 9. Februar. Die Thüringſche Regierung be-
ſchloß, dem Berliner Tageblatt zufolge, für Thüringen eine

Zandelshochſchule zu ſchaffen.

Exploſion in der
F Verlin,

Gasanſtalt Neukfslln.
9. Februar. Jn vergangener Nacht ex

Ein folgenſchwerer Ehezwiſt.
Glinde, 8. Febr. Der Händler Klapperſtück geriet mit

ſeiner Frau auf dem Elbdamme in einen Wortwechſel und
Revolver drei Schüſſe auf ſie ab. Als

ie hierdurch nur im Geſicht verletzt wurde, verſuchte er,
Er geriet

Die Vereriſung der Oftſee,

F Sicttin, 9. Februar. Der anhaltende Froſt hat die
IOſtſee-D i ahrt vsſllig lahmgelegt. Jm Stettiner Hafen ſind
geſtern weder Schiffe angekommen noch auszelaufen. Jn der
Oſtſee nimmt die Zahl der vom Eiſe eingeſchloſſenen Dampfer

Hilfe zu bringen.

e nnZ en————D2Vom Auslande
Be.ſeizung Tewets.

London, 9. Febr. Unter gewaltiger Beteiligung aus
allen Teilen der Südafrikaniſchen Union wurde SDeneral
Dewet in Bloemfontein beigeſezt. Die Beiſetzung erfolzte in
der Nähe des Grabes des früheren Präſidenten Stein zu
Füßen der Gedenktafel, der im britiſchen Jnternierungslager
während des Burenkrieges geſtorbenen Frauen und Kinder.

Ern Rieſenfener.
Lodz, 9. Febr. Jn der Pigzewer Baumwollen

Manufaktur-Fabrik brach Feuer aus, dem die Spinnerei mit
60 029 Spindeln zum Opfer fiel. Zahlreiche Arbeiter ſind
dadurch brotlos. Der Schaden beträgt 4 Milliarden pol-
niſche Mark

Nnwetter in Jtalien.
Rom, 9. Februar. Jn ganz Jtalien herrſcht ſchweres

Unwetter. Jn Rom hat ſeit Dienstag heftiges Schneetreiben
eingeſetzt.

Großes Eiſenbahnnngläck in der Nkraine.

f Helngſors, 8. Febr. Aus Odeſſa wird berichtet,
daß ein Eiſenbahnunglück in der Ukraine ſtattgefunden
hat, bei dem 73 Wagen zertrümmert, 25 Perſonen ge
tötet und acht ſchwer verlegt wurden.

Fener auf einem Dampfer.
f Paris, 9. Februar. Nach dem „Newyork Herald*

fing der Paſſagierdampfer „Northern Pacrifie“ bei Cap May
Feuer. Die Fahrgäſte wurden auf andere Schiffe gebracht.
Nach einer andern Meldung kamen bei dem BPrande vier
Perſonen ums Leben.

Dolkswirtſchaft Sandei Derkehr,
Geringe Schwankungen am Deviſenmarkt.

Am Berliner Deviſenmarkt hatte es geſtern anfangd
den Anſchein, als ob eine Wendung eingetreten und an
Stelle der bisherigen Geſchäftsſtille eine Belebung zum
Durchbruch kommen wolle. Man handelte in den Morgen
ſtunden den Dollar mit 200 bis 201,,, Holland mit 7475
bis 7525, London 870 bis 875, Paris 1690 bis 1700,
Schweiz 3925 bis 3950, Prag 380 bis 383. Aber bereits
gegen einhalb 11 Uhr beruhigte ſich der Markt wieder und
die Kurſe ſchwächten ſich eher eine Kleinigkeit ab. Bei
geringen Umſätzen und unweſenttichen Schwankungen er
reichte man gegen 12 Uhr folgenden Kursſtand: Holland
7450 Geld, 7475 Brief; London 8687 Geld, 869 Brief
Dolla. 199 Geld, 200 Brief: Paris 1690 Geld, 1695 Vrlef;z
Prag 372 Geld, 380 Brief. Die Stimmung bleibt nach
wie vor ruhig und grözere Engagements werden zumeiſt
nicht eingegangen.

ZD 2
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zulage.
Endlich ſei noch darauf ingewieſen, des

Kriege hinterbliebenen
And.
tedem

De Hahlo. Sport: M. Hochheimer. Anzeige
Balg. Druck und Verlag Merjeburger Druck
a t L. Baltz, ſämtti h in Merſeburg.
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Doch ſind unſere Kreuzer bemüht, den Schiffen

c



Has Auge des uddha
Roman von Friedrich Jacobſen.

2 (Nachdruck verboten.)
„Sie haben eine Du nheit gemacht. Von dem Verluſt

ves Geldes will ich nicht re en, aber um wieder in den Sattel
zu kommen, geht man nicht zu den Hirkuskünſtlern. Jch
möchte um alles in der Welt nicht mißverſtanden werden, ich
ſche dieſes intereſſante Völkchen ganz anerordentlich, aber
um in dem Fach obenauf zu kommen, muß man unter ihnen
geboren ſein, ihr Blut in den Adern haben, kurzum zur
Kunſt ge“ n. Mit ein vaar Erfolgen auf dem Turfplatz
iſt das nicht getan. und wenn Sie auch die hoße Schule reiten
wie ein funger Gott, Sie konkurrieren mit Jhrem eigenen
Verd. und der Ganl iſt Jhnen über. Sie müſſen nach
Amerika das iſt meine Meinung von der Sache.“

„Nlz Kelſn ans fatt et etwas bitter und Koopmann
ſchüttelte unzufrieden den Kopf.

„Jch hätte Sie für vernünftiger gehalten. Weſten: auch
der HKeſſnervernf iſt durchaus anſtändig und drüben ſteht ja
noch jede Arbeit mindeſtens auf pari. Aber davon iſt gar
niht die Rede, Sie ſollen in Jhrem Beruf ble!ben, und daher
biete ich Jhnen guch feinen kaufmänniſchen Poſten an, obwohl
ich gerade in Nehork einen tüchtigen Kerl gebrauchen könnte.
Farmer: Das iſt für Sie der richtige Boden, und zwar am
kiehſter als Pionier des Weſtens, denn da kriegt man das
Land für ein vaar Dollar.“

„Die ich nicht have“, ſagte Ulrich trocken.
„Kommt Zeit. kommt Rat. Zunächſt möchte ich Sie um

einen Fre 5ſchaftsdienſt bitten, der allerdings h ja, es
iſt etwas viel verlangt. Jch habe nämlich Pech gehabt.“

„Sie der vatentierte Glükspilz?“
„Scheußlich Pech. ſag' ich Jhnen. Jch hatte für morgen

vormittag rie nen Emir Sie kennen ſa den Goldfuchs
zum Herrenreiten anemeldet. und wie ich heute früh in den
Stall komme, hat ſich das Tier einen Nagel in den Huf
getreten. Es wird nach ein vaar Tagen wieder auf ſein, aber
von Rennen iſt nicht die Rede, ich müßte Reugeld zahlen,
wenn ſich kein Erſatz findet. Jhr Almanſor

Jn Ulrich war das Sportbkut rege geworden; er lehnte
ſich eifrig über den Tiſch.

„Mein Almanſor wird nur abends geöraucht und ſteht
Jhnen ſelbſtverſtändlich zur Verfügung. Aber ich muß Sie
aitf eins hinweiſen, Koopmann: an Jhren Emir reicht er,
nich! beran.“

„Wiſſen Sie das ſo beſtimmt, Freundchen? Jch bin
darſißer anderer Meinung. Vergangenes Jahr in Karlshorſt

wiſſen Sie noch? da lag Jhr Ravpe an der Tete, und
men Faultier wimmelte irgendwo im Hintergrund. Alſo ich
melde Jhren Almanſor nachträglich an und laſſe ihn morgen
früh hnſen. Wo hat denn dieſer Zirkus Morelli ſeine Bude
aufgeſchlagen

„veiligengeiſt ter
Koopmann erhob ſich lachend und reichre vem Freunde

die Hand.
„Nette Gegend das: Es iſt wirklich die höchſte Zeit.

Weſten, daß Sie ſich losreißen. Morgen nachmittag 3 Uhr
treffen wir uns bei Pfordte zu einem kleinen Diner
keine Einrede, wenn ich bitten darf, es iſt das Mindeſte,

ich als Gegenleiſtung für Jhren Almanſor ſchuldig
bin.

An dieſem Abend war der Zirkus Morelli ſehr ſchlecht
beſucht. Judieas Unfall hatte ſich doch allmählich rund
geſprochen, ihr Name fehlte auf dem Zettel und es ſchwand
der letzte Zweifel daran, daß die ſchöne Schulreiterin der
Notanker des niedergehenden Unternehmens war.

Auch Miſter Perry fehlte in der Loge, dafür aber ſaß
Hannibakl auf deſſen Platz und ſpielte den ſchwarzen Kavalier
mit der ganzen grotesken Würde ſeines Stammes. Die Voe-
ſtellung ſchien ihn übrigens wenig aufzuregen, er gähnte
wiederholt auf lebensgefährliche Weiſe und wurde erſt mun-
ter, als Jwan auftrat und ſich in Kraftleiſtungen Aberbot,
denn der Rieſe fühlte unklar, daß die ganze Laſt des Kirkus
getf ſeinen Schultern ruhte, wie einſtmals die Erdkugel auf
dem Nacken des Atlas. Als er das letzte niederſauſende
Zentnergewicht mit dem Genick aufgefangen hatte und ſich in
einer Stalleke umkleidete, ſpürte er plötzlich eine große harte
Hand an ſeinem gewaltigen Bizevs. Er drehte ſich unwill
kürlich um und fuhr einen Schritt zurück.

„Teufelt“
Vor ihm ſtand der Neger und grinſte von einem Ohr

bis zum andern.
„Dich ſollte ich doch kennen, mein Junge! Haſt du nicht

vorgeſtern mit der ſchönen Judieag Fangball geſpielt? Es
war ein Metiſterſtück, Miſter Puderquaſt, ich ſelbſt hätte das
nicht viel beſſer machen können.“

Der Aethioper ſchien es gewohnt zu ſein, mit „Du“ an
gerede! und wegen ſeiner Farbe geuzt zu werden: wenigſtens
ließ er ſich die Hand ſchütteln und betrachtete ſie hinterdrein
etw. nachdenklich.

„Das Hannibal auch noch lernent verdammt feſter Griff.
Starker Mann Brandy hat trinken?“

„Wuttki, mein Schneeball!“
„Hannibal eine Runde ausgeben: Vorſtellieng Bluff.“
„Da kannſt du recht behalten“, brummte der Ruſſe. „Sig-

nor Morelli wird wohl bald ausgeblufft haben. Und wenn
du mir dann einen Platz bei deinem Herrn verſchaffen kannſt

er ſcheint fa kräftige Leute zu lieben.“
Sie gingen friedlich in die Zirkusſchänke, ſetzten ſich trotz

dem warmen Frühlingsabend hinter einem „Nördlichen“ feſt
und begannen zunächſt einander anzulügen.

Jwan erzählte, er hätte ſchon mal einen Elefanten ge-
lüvft, und Hannibal behauptete, man könne auf ſeinem Schä-
del ein Hufeiſen ſchmieden. Dann ließ der Ruſſe einiges von
ſeinem Handwerkzeug herbeiſchleppen, und der Neger legte

ſo erſtaunliche Kraftproben ab, daß der Berues e m z fsathlet faß
re ma ſch,“ ſagte er, „mit dir möchte isboxen. Jch würde dir natürlich dein Pappdach e ver

n r S r an aber die Leute müßten
och zugeben, daf allenfalls zu gebrauchenLuſt, mein Margivanpäprchen2 3 Hen bin Da de

Vielleicht wäre die Kneipe der Schauplatz eines Titanen-
kampfes geworden, aber Hannibal lenkte noch rechtzeitig ein
und begann von dem Reichtum ſeines Herrn zu renommieren.

„Maſter drei Meilen vor Rewyork wohnen“, ſagte er,
„und ganzen Weg mit Gold pflaſtern. Maſter Diamant in
Halstuch tragen, allein zehn Millionen wert ſein.

Das war ziemlich ſtarker Tabak, aber Jwan ſpitzte doch
die grosen Ohren und rückte näher heran.

„Lügen kannſt du, Mohr chen. das ſtest bombenfeſt. Aber
das Diamanfenuntier habe ich ſelbſt leuchten ſehen, Morellit
hätte gern ein paar Birnen ausdrehen können. Trägt dein
Maſter das immer oder nur, wenn er kleine Mädchen ein
fangen will?“

Der Ruſſe war nicht ſo dumm, er hatte ebenſogut wie
die übrigen Mitglieder des Zirkus bemerkt, wie Judieg von
Miſter Perry bevorzugt wurde. und Hannibal, der ſchon
ziemlich viel getrunken hatte, hieb richtig in die Kerbe.

Er erzählte ſeinem neuen Freund, daß Judieg heute
bei dem Maßſter gefrühſtückt habe, und knüpfte daran gleich
die Geſchichte des ſchwarzen Diamanten, die ihm wahr
ſcheinlich ſelbſt-ekſt während des Aufwartens zu Ohren ge
kommen war. Jn ſeinem gebrochenen Kauderwelſch kam
manches unklar und wunderlich heraus. aber Jwan lag
mit dem halben Leib Uber dem Tiſch, und ſeine funkelnden
Augen verrieten die Spannung. die die ſeltſame Geſchichte
in ihm auslödſte.

Schließlich merkte auch der Neger dieſe Wirkung ſeines
Berichts und wurde plötzlich nüchtern. Er betrachtete der

Ruſſen mißtrauiſch und ſagte halblaut:

eeeeeeeeeeeeererereeeeeeeeeeeeete
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„Han:ißal wiſſen, was ſtarker Mann denken. Aber Han-
nkbal fſede Nacht vor Maſters Tür liegen, und jeden tot
ſchlaen der hereinkommen.“

Und Jwan las e kurz auf:
„D biſt ein Narr. Scheer dich heim, die Vorſtellung

iſt aus und niemand ſoll ſagen, daß Jwan Kaſanoff mit
einem Nigger 'zuſammengeſeſſen hätte.“

So endete dieſe kurze Freundſchaft in Groll: denn man
kann einen Schwarzen Puderquaſte und Schneeball nennen,
er wird hächſtens die Zähne blecken, aber das Wort „Nigger“
iſt eine tödliche Beleidigung, und die äthioviſche Raſſe ver-
gißt keine Kränkung. Sie gleich darin den Hunden, die man
mit einem Peitſchenhieb bedacht hat: nach Jahr und Tag
arg ſie über ihren Feind her und beißen ihm die Kenſe

urch

(Fortſetzung folgt.)
h

Für alle Beweise der Liebe und
Teilnahme beim tleimgange unser
lieben Entschlafenen sagen wir
unsern herzlichen Dank.

c

Im Namen der Hinterbliebenen
Seminar-Oberlehrer Pfefferkorn e

Familien -Rahrihten. Frieda Steußloff, 23 Jahr,
s Schkeuditz; Frl. JohannaVermählt. Paul Berge Hartmann. Raumburg

mann mit Frau Gertrud, Eiſenvahnſchaffner a. D
geb. Krautheim, Raum Kart Gerhardi, 71 Jahr,

urg- Weißenfels Ti chlermeiſterGeſtorben. Fr. Wtw Huſtav Berhold, 72 Jahr,
Roſine Meißner, geborene Taewerben; Kurtchen
Runtel, 58 Jahr, Kötz chen Schunke, Weißenſels.
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Uhren, alte Münzen
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Eintritt Mk. 1.-— zuzuglich 25 Pf. Etener.

Thema:

Referent:

Oeffentlicher Vortrag
am Donnerstag, den 16. Februar, abends 28 Uhr, im Tivoli

„Die ruſſiſche Arbeiterbewegung“.

Jugenienr Ertel, Berlin, ehemaliger Gowjetbeamter.
Eintritt Mk. 1. zuzüglich 25 Pf. Gteuer.

Liga zum Schutze der deutſchen Kultur, Landesſtelle Halle.
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Direktion
t nene nesr

Stadttheater Halle.

rrettag, abends 72 Uhr
be beiden Nach-

i

Sonnabend, abds.7 Uhr
kauft

A. Sparmann, UÜUhrmacher,
tial e a. S., Gr Steinstraße 47,

am Wehen

2
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S Se Die neusierigen

Schützenhaus
(Eigentum der Stadt)

mit großem ſchattigen Garten, Konzerthalle, c

mit Rebenräumen in der iDie der Siadt für n Jimmer
Bürozwecke beſonders o tgeeignet, ſür Jult oder ofort oder jpäter agejucht.
ſpäter zu vermieten. Offerten unt. P. M. 362
Anfragen unter 278/21 an die Exped. d. Bl
an die Expedition dieſes
Blattes erbeten.Schießſtand, Saal, Kegelbahn und großem

Gemüſegarten, iſt zu verkaufen.
Schafſtädt, den 7. Februar 1922.

Der Magiſtrat.

ander r VereineD a vBillige Mützen,
ieder, Kadau- Atlikel etc. für tsockoierleste,
tür Kappenabeude: Konteiti, Kuftschlangen und
äberhaupt sämtliche Artikel für den Katnera.

Gebrüder Winkler, Leipzig,
Kainarinenstr 4, Gtiechenhaus Hot 4, 1.
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Güelllcen

Kinderlo'es Ehepaar
(Akademiker) ſucht

2 möbl. Zimmer
mit Küchenbenutzung.

Angeb. u. D. t 100 a.g
die Geſchäſtsſt. d. Blattes.

f.

R.erſeburger Rudergejellſha,t. deutſcher Rennerb im
Ortsaruppe Merſeburg

Freitag, den 10. d. Mts., u. Umg. e. S
abends 8 Uhr Donnerstag d. 16. d. Mis

nachm. 3 Uhr
Monalsperlummlung ütalieder-
im Bootshauſe. Vorher Turnen Verſammlung

Der Vorſtand. im „Tivolt“

diskret u. bar bis 5 Jahren
Ratenrückzahlung.

Geqr. 1900.,

Wein-

Patent-Sackaufhalter Ruck-Duck“
(0. K. P.)

für jeden Landwirt, Getreide-, Kartoffel-, Fonrage-

Zwei

Einzelne Vezirksverirelungen noch zu vergeben.

Generalvertreiung Or.-Salze, Leipzigersitr

zimmer
uſw. Händler gewaltige Erſparnis an Arbeitszraft. n. Kochgelegenheit geſucht.

Offert. u. S. 360 an an die Exped. d. Blattes. uche ich zum möglichſt
die Exped. d. Blattes.

Beamter ucht Gebr. Gchwarz Nachf.

Weſt-Lüt;ow, Berlin een u itung des Zweckverbands Ausſchuſſes Leunag vW. 281, Winterſelderſtr. 31 am e oniag, den 13. Fesruar d. Js abends 7 Uhr Boiſtandswihl
in Leunga Werke, Bau o17 (Sizungszimmer
l. Erweiterung der Anlagen für den Perſonen-
verkehr auf dem Haltepuntt Leung.

2 Erweiterung des projektierten Spritzen-
hauſes zur Aufnahme des Leichenwagens

u Likörflaſchen 3. Anträge und Wünſche.
Leuna-Were, den 8. Februar 1922.,e ölfrei und in qutem Zuſtande

kaufen zu ſehr hohen Preiſen

möblierte

Tagesordnung:
9 1 Jahres u. Kaſſenber'cht,Bekanntmachung. 2. Bortrag d Herrn Rechts

Tagesordnung anwa ts Hr. Hannß über
für die die Steuernovelle vompom 21. 12 1921.

4 Brikettbeſchaffung
5. Verſchiedenes G

Der Vorſtand.

Anzüge,
Alſter, PaletotsDer Vorſitzende

des Zweck Verbandes Leunaga.
Cornely.

möbl, immer.
f egenOfferten unt. T. S. 357 krankung mein jetzigen

jofortigen Antritt ein
Junger Herr

Herr ſuchtdie mit dieſer teuren Leidenſchaft e 2Rauch r er ten du hl 3immer, mösl, zimmer
Offerten unt. O. N. 364

Exped. d.
m zur eöchigen Kur 8 Mk.

achn. Pf. (Uaichädl.) Wirkunggantiert. 1800 Danklche. Von A Co. Aue lin, of r. an d

ſucht älteres
Frau Nenſtadt

Enlenplan 11ert. unter H. U 359
Blattes. laun d

i l ſelbſtändiger Montenr
ſür Pumpen und Kompreſſoren, ſowie

zuvrrläſſig. RM äd ch en 1 tüchtige n M od C ll tiſchle r kaufen Sie am billigſten bei

öchlünfer,
Hoſen, Weſten

ſtellen ſofort ein Käthe Thieme, Leipzig
Hodlclick 3 Rötße, m. 6, h. See

Exped. d. Blaites. Fa. Paul Ehlert, Zachſl. l HlaſchFabr. u. Eiſengieß, Weißenfels c. t
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Donners'ag, 9. den Februar 1922
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Deuhſchland und die Jnduſtrieg iſterung Chinas

Mit dem deutſch-chineſiſchen Wirtſchaftsabkommen vom
20. Mai 1921 iſt ein völliger Umſchwung in den gegen-
ſeitigen Beziehungen der beiden Länder eingetreten. Seit
dem 16. Jahrhundert hatten die europäiſchen Völker es
verſtanden, ſich mehr oder weniger durch gewwaltſame Formen
die erwünſchten Vorteile zu verſchaffen, derenthalben ſie
gekommen waren. Das anfängliche Entgegenkommen der
chineſiſchen Regierung und Bevölkerung verwandelte ſich
daher in eine feindſelige Haltung. Die Art und Weiſe, wie
die Engländer nach dem Opiumkriege und die übrigen euro-
päiſchen Staaten bei anderen Gelegenheiten die Schwäche
der chineſiſchen Regierung ausnutzten, um ſich Vorteile und
Privilegien zu verſchaffen, laſſen uns nicht wundernehmen,
duß die Europäer ſich einer allgemeinen Unbeliebtheit er-
freuten. Das iſt in Bezug auf Deutſchland jetzt anders
geworden. Dadurch, daß Deutſchland in dem genannten
Alkommen den Verluſt einer großen Reihe von Vorrechten
anerkennen mußte, iſt die Möglichkeit für künftige friedliche
Wirtſchaftsbeziehungen gegeben.

China iſt das Land der Zukunft für den deutſchen
Kaufmann und Unternehmer. Alle Vorbedingungen für
die von der Intelligenz des Volkes geforderte und angeſtrebte
Jnduſtriealiſierung des Landes ſind vorhanden: eine fleißige,
dichte Bevölkerung, ein tüchtiger Kaufmannsſtand, weit ent-
wickelter Binnenhandel und gut organiſierter Geldwirtſchaft.
Was China fehlt, das iſt die techniſche Ausrüſtung, um
alle dieſe Vorbedingungen auszunutzen und ſich zum Jn-
duſtrieſtaat zu entwickeln. Erz- und Kohlenlager harren
der Erſchließung, Fabriken, Schiffswerften, Licht- und Waſſer
anlagen, große Kraftanlagen an den zahlreich vorhandenen
Strömen müſſen angelegt werden, um das Land aufblühen
zu laſſen. Den Brennpunkt dieſer Jnduſtriealiſierung aber
bildet die ſchon in der Vorkriegszeit angeſchnittene Eiſen-
bahnfrage. Die günſtige geographiſche Gealtung des Landes,
die dichte Bevölkerung, der unter den einzelnen Provinzen
bereits ſtark ausgebildete Handel und all die andern Vor-
teile des Wirtſchaftslebens können erſt dann zu einer vollen
Blüte kommen, wenn das weite Land von einem dichten
Eiſenbahnnetz durchzogen iſt. Jn der richtigen Erkenntnis
dieſer Tatſache wurden ſchon in den Jahren 1870 und
1890--95 die erſten Bahnen von Europäern erbaut, aber
man beging gleichzeitig den ſchwer wieder gutzumachenden
Fehler, ſich bei dieſer Gelegenheit ein Netz von Jntereſſen-
ſphären zu ſichern, was den Kampf der Chineſen gegen die
Fremdherrſchaft hervorrief. Die 1909 begonnenen Ver-
handlungen über den Tientſin-PukouPlan, der eine Bahn-
verbindung Peking-Nanking-Pukou-Plan, der eine Bahn-

Abkommen (Deutſchland, England, Frankreich, Amerika, Ruß-
land, Japan). Alle anderen großen Pläne, die ſich an die
Namen Schantung und Yangtſe anſchließen, ſind über die
Revolution von 1911/12 und über den Weltkrieg nicht
mehr zur Ausführung gekommen. Die Chineſen bauten
unterdeſſen ihre Bahnen auf eigene Fauſt, ſodaß ſie 1910
mit der hochanzuerkennenden Leiſtung von 900 km da-
ſtehen konnten. Mögen auch die von amerikaniſcher Seite
angeſtellten Herechnungen, das China in nächſter Zeit noch
5000 km Eiſenbahnen bauen müßte, etwas hoch erſchienen,
ſo iſt doch nicht zu leugnen, daß ſich hier ein fruchtbares
Betätigungsfeld für den fremden Kaufmann, Jnduſtriellen
und Techniker aufſtellt, wenn er es verſteht, ſich der Eigen
art der chineſiſchen Bevölkerung anzupaſſen und aus den
Ereigniſſen der Vorkriegszeit ſeine Lehren für die Zukunft
zu ziehen. Jſt erſt einmal der Eiſenbahnbau in größerem
Maßſtabe aufgenommen, dann wird auch Hand in Hand mit
ihm die Jnduſtriealiſierung des Landes vorwärtsſchreiten,
zum Nutzen nicht nur Chinas, ſondern auch der an der
Verwirklichung dieſer Pläne beteiligten Staaten.

Politiſche Knnioichau
Wie der Eiſenbahnſtreik entſtanden iſt.

Jn der „Kaſſeler Allgemeinen Zeitung“ wird von einem
Eingeweihten der Nachweis geführt, daß der Eiſenbahner-
ſtreikt von Menne und Thieme und zwei weiteren
Führern der Reichsgewerkſchaft bereits am 28. Januar
über die Köpfe des Geſamtoorſtandes hinweg befohlen
worden iſt. Jm einzelnen verlautete darüber:

Am 31. Januar hat ſich der geſchäftsführende Vorſtand
der Reichsgewerkſchaft mit dem zu unternehmenden Streik
beſchäftigt. Jn größter Heimlichkeit trat er nach-
mittags 2 Uhr im Weißen Saale des „Nordiſchen Hofes“ in
Berlin zuſammen. Die Sitzung, die ſehr ſtürmiſch ver-
lief, währte bis zum anderen Morgen 6 Uhr. 36 Mitglieder
waren anweſend. Nur der Vertreter Württembergs fehlte.
Zunächſt entbrannte der Kampf darüber, ob der geſchäfts-
führende Vorſtand das Recht habe, den Streik zu erklären.
Menne verteidigte entſchieden dieſes Recht und berief ſich
dabei auf die Satzung der Reichsgewerkſchaft Paragraph 17,
Ziffer 7h, nach der der geſchäſtsf ihren de Vorſtand die Be-
rechtigung hat, ausnahmsweiſe ohne Zuſtimmung des er-
weiterten Vorſtandes in Fällen unvorhergeſehener dringen-
der Gefahr Dienſteinſtellung anzuordnen. Eine ſchr ſtarke
Minderheit beſtritt, was je nur unbedingter Streikwille
geſehener dringender Gefahr handle. Oberinſpektor Dinger
behaupten konnte, daß es ſich um einen Fall unvorher-

nannte das Vorgehen Mennes eine infame Unverſchämtheit.
Er ſtellte auch feſt, daß ſei dem Abgange des Ultimatums
der Reichsgewerkſchaft an die Reichsregierung ſowohl Herr
Menne, wie ſein Adlatus Lokomotivführer Thieme ſich ſige
verkrochen und ſich nicht mehr auf der Geſchäftsſtelle hätten
ſehen laſſen. Scharfſchwerdt und Menne, die beiden Kom-
muniſten, rieten zur Tat, ebenſo der Vertreter der Fach
gewerkſchaft 2 Howe und der bayriſche Heizer Groß. Nach
zehnſtündigem Kampfe ſetzte Menne nachts 12 Uhr die Ab
ſtimmung durch. Jhr Ergebnis iſt bekannt. Kaum war die
Abſtimmung vorüber, ſo weckte der Fernſprecher Der erſte
Vorſitzende des Beamtenbundes Flügel und der Abgeordnete
Remmers teilten offiziell mit, daß Miniſterialdirektor von
Schlieben ſich für Freitag zu einer informatoriſchen Be
ſprechung mit den Organiſationen bereit erklärt habe, von
der man praktiſche Arbeit erhoffen dürfe. Noch einmal
ſprachen Ruſch und Muſter gegen den Streik, aber ver
gebens, die vier Streikhetzer unter Mennes Führung blieben
bei ihrem Streik. Sie konnten ja auch gar nicht anders,
für ſie war die ganze Abſtimmung eine Komödie. Dem Be
ſchluſſe, der in der Nacht zum 1. Februar gefaßt wurde
hatten, ſie längſt mit eigener Machtvollkommenheit vor-
gegriffen. Schon am 28. Januar hatten ſie die Kuriere
in die 21 Direktionsbezirke entfandt mit dem Auftrage, am
1. Februar, morgens 9 Uhr, den Bezirksvorſitzenden der
Reichsgewerkſchaft ein verſiegeltes Schreiben zu übergeben,
mit der Weiſung: „Jn der Nacht zum 2. Februar, 12 Uhr,
iſt der Betrieb ſtill zu legen. Gezeichnet Menne, Thieme.“
Ob die Mitglieder der Reichsgewerkſchaft oder ihr geſchäfts-
führender Vorſtand den Streik wollten oder nicht, war alſo
der kleine Mennegruppe gleichgültig. Drei Tage bevor der
Vorſtand überhaupt gefragt wurde, war der Streikbefehl
ſchon ins Land gegangen. Es beſteht natürlich die
lichkeit, daß ſich Menne mit den Führern der Lokomotiv-
führer im Land vorher geheim verſtändigt hat, ſo daß er
ſie hinter ſich wußte. Die große Maſſe wurde von ihm
einfach übertölpelt. Als beſonders bemerkenswert ſei noch
verzeichnet, daß ſich in den von Scharfſchwerdt gezeichneten
Streikanweiſungen der menſchenfreundliche Satz findet: „AuchMilchzüge, Viehzüge und Lebensmittelzüge ſind nicht zu
befördern. Sie bleiben ſtehen, wo ſie ſtehen.“ Es iſt ſicher,
da ß der ganze Eiſenbahnerſtreik von kommuniſtiſchen iht
ziehern aufgezogen iſt. Dazu regt auch die Frage an, wer
den Streik, der täglich unzählige Millionen koſtet, finanziert.
Jn Kraftwagen, die doch nicht billig ſind, ſauſen die Kuriere
der Gewerkſchaft durchs Land und viele Tauſend Streiken-
der ſind zu unterſtützen. Mit dem Kompffonds der Reichs
gewerkſchaft, der 856 263 Mark beträgt, und den 50 000
Mark, die täglich von Poſtbeamten zufließen, iſt die Sache

doch nicht zu ſchaffen. e



Die „weiße Schmach“ am Rhein.
Wie nunmehr nurch ein amtliches Verfahren feſtgeſtellt

wurde, iſt am Abend des 22. Januar in der Nähe von
Godesberg ein 20 Jahre altes Mädchen von einem weißen
Franzoſen überfallen und vergewaltigt worden. Das Ver-
brechen iſt deshalb beſonders ſchwer, weil es ſowohl der
Begleitung des Mädchens, wie auch einem hinzukommenden
franzöſiſchen Soldaten nicht gelang, das Mädchen von dem
Unhold zu befreien. Die Unterſuchung der Angelegenheit
durch die franzöſiſchen militäriſchen Stellen iſt eingeleitet.

Eine politiſche Rede Lloyd Georges.
Amſterdam, 8. Febr. Aus London wird gemeldet

gm Unterhauſe gab Lloyd George eine Erklärung über
die allgemeine politiſche Lage ab. Nachdem er den Erfolg
der Waſhingtoner Konferenz erwähnt hatte, den er als
eine der größten Errungenſchaften der Weltgeſchichte be
zeichnet, wandte ſich Lloyd George der britiſchen Politik
gegenüber Frankreich zu. Er ſagte, dieſe Politik ſei eine
Politik der Freundſchaft und der Zuſammenarbeit im Jnter-
eſſe des Friedens. Unſere Schritte oder die Methoden
laufen bei den beiden beteiligten Staaten nicht immer
gleich. An dieſem Punkte müſſen dann Verhandlungen
eintreten. Sie müſſen Frankreich das Gefühl geben, daß
es nicht iſoliert iſt, daß es nicht verlaſſen iſt. Geben Sie
ihm Vertrauen und Sie ſchaffen Ruhe. Sie müſſen Deutſch
land das Gefühl geben, daß eine Revanche-Politik nicht nur
Frankreich, ſondern auch alle anderen Länder zu bewaff-
netem Widerſtand veranlaſſen würden. Lloyd George
wandte ſich dann der inneren Politik zu und ſagte: Wir
geben gegenwärtig über 100 Millionen für die Verſor-
gung der Arbeitsloſen aus. Sparſamkeit iſt wahrſchein
ſich das wichtigſte Moment, das in dieſer Parlaments-
Seſſion zur Beratung gelangt.

Der rumäniſche Kommuniſtenprozeß.

Buntkareſt, 8. Februar. Der Prozeß gegen die 300 rumä-
niſchen Kommuniſten zwang die Regierung zur Durchfüh-
rung umfangreicher Vorſichtsmaßnahmen. Die Gerichtsver-
handlungen finden in, zwei großen Militärkaſernen ſtatt.
Die beiden Gerichtsgebäude werden ſorgfältig bewacht. Wäh-
rend der Gerichtsverhandlungen ſteht auf einer beſonderen
Tribüne ein Zug Soldaten mit ſcharfgeladenen Gewehren.
Desgleichen ſind zwei Maſchinengeweyre in Bereiſſchaft, um
bei einer Revolte der zahlreichen Angeklagten ſofort ein
greifen zu können. Die Angeklagten haben in einer der
letzten Gerichtsſitzungen erklärt, daß ſie geſchloſſen in den
Hungerſtreik treten würden, wenn ſeitens der Gefängnis-
behörden ihre gegenwärtig menſchenunwürdige Lage nicht
gebeſſert werden würde.
Am 16. Februar Neuwahlen zur ungariſchen National-

Verſammlung. J
Budapeſt, 8. Februar. z Die Regierung hat ſich ge-

meinſchaftlich mit der Regierungspartei der vereinigten Bür-
ger und Landwirte entſchloſſen, die Nationalverſammlung
mit dem Ablauf ihres Mandats am 16. Februar auch dann

aufzulöſen, wenn ſie das ihr vorgelegte Geſetz betreffend die
Beſchränkung des Wahlrechts bis dahin nicht erledigt hat.
Die ungariſche Regierung wird in dieſem Falle die neue
Wahlordnung im Verordnungswege in Kraft ſetzen, die
Neuwahlen in der erſten Julihälfte anordnen und in der
erſten Sitzung des neuen Parlaments das Geſetz über die
Wiedereinſetzung des Magnatenhauſes beſchließen laſſen.

Aus Provinz und Reich
Beendigung des Leipziger Straßenbahnerſtreiks.
Leipzig, 7. Febr. Jn der am Dienstag vormittag

ſtattgefundenen Geſamtratsſitzung, die ſich mit der Frage
des Eiſenbahnerſtreiks befazte, ſtimmte der Rat der Stadt
Leipzig dem Einigungsvorſchlag des Schiedsgerichtes zu. So-
mit iſt der nahezu drei Wochen währende Straßenbahner-
ſtreit in Leipzig, der zu ſchweren Folgen im Wirtſchafts
leben führte, beendet.

Eine Seifenfabrik in Kalbe niedergebrannt.
Kalbe, 7. Februar. Jn der Nacht vom Sonnabend

zum Sonntag wurde die Seifenfabrik Jmroth von einem
Großfeuer heimgeſucht, das das Unternehmen in kurzer Zeit
vollkommen zerſtörte. Der Schaden geht in die Millionen.
Ueber die Entſtehungsurſache iſt nichts bekannt. Ein in
Kalbe von der betreffenden Firma um 3 Uhr vormittags
telegraphiſch aufgegebener Hilferuf traf erſt gegen 5 Uhr
bei der Magdeburger Feuerwehr ein. Da eine Hilfe von
Magdeburg früheſtens 6.30 Uhr in Kalbe eintreffen und
zu dieſem Zeitpunkt nach Lage der Sache keinen Nutzen
mehr bringen konnte, mußte von einer Hilfeleiſtung der
Magdeburger Feuerwehr abgeſehen werden.

Zeitweiſe Schließung der Berliner Univerſität.
F BVerlin, 8. Februar. Die Univerſität mußte am

Dienstag wegen Lichtmangels geſchloſſen werden. Am
heutigen Mittwoch werden Vorleſungen nur in ganz be-
ſchränktem Umfange ſtattfinden.

Vere'ſung der Unterelbe.
Cuxhafen, 8. Februar. Die Schiffahrt auf der Unter-

Elbe iſt durch Eis faſt völlig lahmgelegt worden. Mehrere
Dampfer liegen im Eiſe feſt. Eisbrecher und Schlepper
haben die größte Mühe, durch das Eis hindurchzukommen.

Bunte Zeitung
Bediene dich ſelbſt!

Eine praktiſche Methode haben einige findige, junge
Kaufleute in den Vereinigten Staaten von Nordamerika
eingeführt. Es handelt ſich um ein Warenhaus, bezw.
Ladengeſchäft ohne Verkäufer, in dem die Parole lautet:
Bediene dich ſelbſt! Jn kleinen und großen Detailgeſchäften,
wo derartige Einrichtungen eingeführt werden, haben dieſe
einen über alle Erwartungen großen Erfolg erzielt. Das

erſte dieſer Warenhäuſer ohne Verkäufer wurde in Rocheſter,
im Staate Neuyork, einer Stadt von etwa 300000 Ein-
wohnern, errichtet und erregte durch ſeinen gewaltigen Er-
folg bald allgemeine Aufmerkſamkeit. Die erfolgreiche Neue-
rung war eine Selbſtbedienungsabteilung, die keinerlei Be
dienungsperſonal außer einem Kaſſierer und einem Kon
trolleur erforderte. Dadurch, daß die Warenpreiſe verringert
werden konnten, erzielte das Geſchäft natürlich einen erheb
lichen Ueberſchuß. Die Einrichtung in dieſen Häuſern iſt
die denkbar einfachſte. Längs der Wände des Verkaufs-
raumes findet man Regale, die in Abteilungen eingeteilt
ſind. Jede Abteilung hat numerierte Fächer. Ein kleiner
Katalog dient dem Käufer, der eine beſondere Ware ſucht,
als Führer. Jn der Mitte des Ladens ſtehen Tiſche in
regelmäßigen Reihen mit breiten Gängen dazwiſchen. Die
Waren ſind ſyſtematiſch auf den Tiſchen und in den ver-
ſchiedenen Regalen verteilt und jede Sorte iſt mit einer
Preistafel verſehen. Die Käufer betreten die Abteilungen
zur Linken durch eine Drehtür und bedienen ſich beſonderer
Körbe, die am Eingange aufgeſtellt ſind, und in die ſie
nun die von ihnen eigenhändig ausgeſuchten Waren legen.
Die Käufer verlaſſen den Raum zur Rechten wieder durch
eine Drehtür, und jedem Käufer wird jetzt mit Hilfe einer
ſchnell arbeitenden Additionsmaſchine die Rechnung aus-
geſtellt, die zuſammen mit dem Geldbetrage dem Kaſſierer
vorgelegt wird. Für jeden Ausgang ſind nur ein Kon-
trolleur und ein Kaſſierer erforderlich. Neben dieſen ver-
käuferloſen Geſchäften iſt in Amerika ſeit vielen Jahren
das Syſtem der Warenautomaten viel weiter ausgebildet
als bei uns in Deutſchland. Die überaus günſtigen Er
fahrungen, die man dort damit gemacht hat, haben dann
auch ſchon in verſchiedenen Städten des europäiſchen Kon-
tinents zur Nachahmung geführt.

Elektrizität aus der Erde.
Eine ſeltſame Mitteilung macht Arthur Rehbein

in der Zeitſchrift „Die Mark“: Jn dem Flecken Schmolde,
eine Wegſtunde von Freyenſtein in der Priegnitz, will ein
einfacher Handwerker die Erfindung gemacht haben, Elektri-
zität zum Treiben eines Motors ohne Hilfe von Kohlen
unmittelbar aus der Erde zu gewinnen. Sollte der Mann
nicht ſich ſelbſt oder andere täuſchen, ſo wäre das kleine
Neſt in der Priegnitz die Quellſtätte einer Revolution, die
juſt im rechten Augenblicke käme. Der Mann hütet ſeine
Erfindung noch wie Fafner den Nibelungenhort, und ſo
mußten wir uns beſchränken, den Motor aus ehrfurchtsvoller
Entfernung anzuſtaunen.

Spurios verschwunden
sind alle l viuneinigreiten u. flautausschiäge, wie Mitesser, Finnen,

Pustel usw. drco täglic en Georhoch der allein echten
Hteckenpferd-Teerſchwefel-Heife

v Bergmann Co., Kadebeul. Ueoerall zu haben.
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